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Messerattacken in Deutschland: Eine
wachsende Gefahr für unsere Sicherheit

Die Zahl der Messerattacken in Deutschland steigt
alarmierend. Experten diskutieren die Hintergründe und

mögliche Lösungen.

Die Situation in Deutschland hinsichtlich Messerattacken wirft
ernste Fragen auf. Aktuelle Berichte zeigen, dass die Zahl der
angezeigten Messerangriffe bundesweit seit 2021 stetig steigt.
Im Jahr 2023 wurden über 13.800 solcher Vorfälle registriert,
was einem Anstieg von mehr als einem Drittel innerhalb von nur
zwei Jahren entspricht. Diese alarmierenden Statistiken
verdeutlichen, dass das Problem weitaus größer ist, als viele es
annehmen. Vorfälle in Berlin, Gelsenkirchen und Landsberg, bei
denen Menschen teils schwer verletzt oder gar getötet wurden,
machen deutlich, wie schnell aus einem Streit heraus zu
tödlicher Gewalt mit einem Messer gegriffen werden kann.

In Berlin wurde ein 34-Jähriger in einem gewaltsamen Vorfall mit
einem Messer angegriffen und starb an seinen Verletzungen. In
Gelsenkirchen wurde eine Frau, die nur ihren Müll entsorgen
wollte, ebenfalls Opfer eines Messerstechers. Ein grausamer Fall
in Landsberg, bei dem eine junge Mutter mit über 30 Stichen
regelrecht hingerichtet wurde, ist besonders schockierend und
versetzt die Gesellschaft in einen Schockzustand. Diese Fälle
sind nicht nur Einzelfälle, sie stehen symptomatisch für eine
zunehmende Gewaltbereitschaft in der Gesellschaft.

Zunehmende Bedrohung durch Waffen

Die Gründe für den Anstieg der Messerangriffe sind vielschichtig.



Besonders besorgniserregend ist, dass immer mehr junge
Menschen Messer mit sich tragen. Einige tun dies, um cool zu
wirken, während andere glauben, sich so besser vor möglichen
Angreifern schützen zu können. Laut Fachleuten aus den
Sicherheitsbehörden sind viele dieser Jugendlichen tatsächlich
bereit, die Waffen auch einzusetzen. Bundesinnenministerin
Nancy Faeser hat bereits ein Verbot des Tragens von Messern
mit Klingenlängen über 6 Zentimeter gefordert, doch Experten
wie der Polizeigewerkschafter Rainer Wendt warnen, dass solche
Regelungen oft nicht ausreichend sind. Kriminelle ignorieren die
Gesetze, und ohne ausreichende Polizeipräsenz wird es
schwierig, diese Problematik in den Griff zu bekommen.

Zudem ist die Polizei an den genannten Brennpunkten, wie
beispielsweise Bahnhöfen, oft chronisch unterbesetzt, was die
Sicherheitslage weiter verschärft. Die Debatte um höhere
Kontrollen und ein vollständiges Messerverbot in der
Öffentlichkeit gewinnt somit an Bedeutung, stellt aber auch eine
Herausforderung dar. Ist genug Personal vorhanden, um die
Sicherheit der Bürger zu gewährleisten? Das ist eine zentrale
Frage, die die politischen Entscheidungsträger nun beschäftigen
sollte.

Herkunft der Täter und gesellschaftliche
Verantwortung

Ein weiterer zentraler Punkt in dieser Diskussion ist die Herkunft
der Täter. Berlins Polizeipräsidentin hat klargemacht, dass
Messergewalt oft mit jugendlichen Tätern verknüpft ist, die
einen nicht-deutschen Hintergrund haben. Statistiken belegen
eine Überrepräsentation ausländischer Täter in den
Strafverzeichnissen. Die gesellschaftliche Diskussion um diese
Themen ist von großer Relevanz. Kritiker werfen der Politik vor,
die schwierigen Tatsachen zu ignorieren oder sie nicht offen
anzusprechen.

Insbesondere grüne und SPD-Politiker zeigen sich zurückhaltend,
wenn es darum geht, auf Tätergruppen hinzuweisen, die aus



patriarchal geprägten Ländern stammen. Hier müssen vor allem
Schulen und Integrationskurse ansetzen. Es ist wichtig,
klarzustellen, dass der Gebrauch eines Messers nicht mit
Männlichkeit assoziiert werden sollte – vielmehr ist es dumm
und gefährlich. Des Weiteren gibt es Forderungen,
Messerstecher drastischer zu bestrafen und im schlimmsten Fall
auch abzuschieben – selbst in Krisengebiete, worüber ein
gesellschaftlicher Diskurs nötig ist.

Die Zukunft der politischen Maßnahmen

Der Anstieg von Messerattacken in Deutschland erfordert
dringend eine umfassende Strategie zur Bekämpfung dieser
Gewaltform. Opfer und Täter sind oft Verflechtungen einer
komplexen Problematik, die in der Gesellschaft mehr oder
weniger offen diskutiert wird. Diese Diskussion wird nicht
leichter, wenn auch die politischen Meinungen
auseinandergehen. Klare gesetzliche Regelungen und eine
verstärkte Präsenz der Polizei sind unabdingbar, um die
Sicherheit für alle Bürger zu gewährleisten und das Vertrauen in
den Rechtsstaat wiederherzustellen. Es bleibt zu hoffen, dass
durch die Beteiligung aller gesellschaftlichen Akteure, von der
Politik bis zur Bevölkerung, ein gemeinsames Verständnis für die
Notwendigkeit von Maßnahmen geschaffen wird, die die Gewalt
mit Messern in Deutschland eindämmen können.

Statistiken zur Messergewalt in
Deutschland

Die Kriminalstatistiken zeigen einen alarmierenden Anstieg der
Messerangriffe in Deutschland. Laut den Zahlen des
Bundeskriminalamts (BKA) wurden 2021 insgesamt 10.324 Fälle
von gefährlicher Körperverletzung mit Messern registriert. Im
Jahr 2022 stieg diese Zahl auf etwa 12.700, und für 2023
wurden mehr als 13.800 Messerangriffe gemeldet. Diese
steigende Tendenz wirft Fragen zur öffentlichen Sicherheit auf
und stellt eine Herausforderung für die



Strafverfolgungsbehörden dar. 

Eine Studie des Kriminologischen Forschungsinstituts
Niedersachsen (KFN) zeigt, dass in vielen Fällen der Einsatz von
Messern in Auseinandersetzungen häufig in impulsiven
Momenten geschieht, oft ausgelöst durch Streitigkeiten, die im
Alltag entstehen. Es bleibt auch festzustellen, dass ein
erheblicher Teil der Opfer und Täter aus dem jüngeren,
männlichen Bevölkerungssegment stammt, was die
Notwendigkeit von präventiven Maßnahmen unterstreicht. Die
Zahlen sind nicht nur besorgniserregend, sondern erfordern
auch effektive Antworten von Bildungseinrichtungen und
sozialen Einrichtungen, um eine Veränderung des individuellen
Verhaltens zu bewirken. 

Hintergrund der Messerkriminalität

Die Ursachen für die Zunahme von Messerattacken sind
komplex und vielschichtig. Sozioökonomische Faktoren spielen
eine zentrale Rolle. In strukturschwachen Stadtteilen, in denen
Arbeitslosigkeit und soziale Benachteiligung vorherrschen, sind
die Möglichkeiten, Konflikte gewaltfrei zu lösen, oft
eingeschränkt. Dies führt dazu, dass junge Menschen in
regelrechten „Kulturkämpfen“ die Waffen wählen, die ihnen zur
Verfügung stehen.

Zusätzlich sind die sozialen Netzwerke und der Einfluss von
Medien nicht zu unterschätzen. Ein gewisses Coolness-Bild, das
das Tragen von Messern propagiert, verstärkt die Bereitschaft,
Gewalt als Lösung zu betrachten. Auch die Integration von
Migranten, vor allem aus gewaltsamen Konfliktregionen,
erfordert besondere Aufmerksamkeit. Der Berliner
Polizeipräsident betont, dass die gesellschaftliche
Auseinandersetzung über Männlichkeitsbilder auch in der
politischen Diskussion berücksichtigt werden muss.

Ein weiterer Punkt ist die Verfügbarkeit von Messern. Die relativ
leichte Beschaffbarkeit von Messern ohne klare Alterskontrolle



bestätigt die Notwendigkeit gesetzlicher Maßnahmen, die das
Tragen von Messern in der Öffentlichkeit regulieren.

Gesellschaftliche Reaktionen und
Präventionsansätze

Angesichts der besorgniserregenden Statistik hat die
Gesellschaft Reaktionen gefordert, die über bloße
Verbotsforderungen hinausgehen. Präventionsprogramme
spielen eine entscheidende Rolle, um junge Menschen über die
Gefahren und rechtlichen Konsequenzen des Messereinsatzes
aufzuklären. Städte wie Hamburg haben bereits Initiativen
gestartet, um Jugendliche in Schulen und sozialen Einrichtungen
für das Thema zu sensibilisieren. 

Kollaborationen zwischen Polizei, Schulen und lokalen
Organisationen könnten einen wichtigen Schritt darstellen, um
einem negativen Kreislauf von Gewalt und Kriminalität
entgegenzuwirken. Workshops, die sich mit Konfliktlösung und
der Stärkung von sozialen Kompetenzen beschäftigen, haben
sich als effizient erwiesen. Zudem sollte die Gesellschaft
insgesamt die Werte von Respekt und gewaltfreier
Kommunikation aktiv fördern, um eine grundlegende
Veränderung im Umgang miteinander zu bewirken. 

Für weiterführende Informationen und Berichte zu
Messerangriffen in Deutschland empfiehlt sich ein Besuch der
Webseite des Bundeskriminalamts.
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